
Kirche in Zweifall 
Im Jahre 1984 wurde die Zweifaller 
Kirche 300 Jahre ah. Im Jahre 1683 
hatte man bereits mit dem Bau der 
Kirche begonnen. Ein Jahr später 
konnte sie eingeweiht werden. Schon 
seit 1575 hatte es eine lutherische Ge­
meinde gegeben. Der Raum für die 
gottesdienstlichen Veranstaltungen, 
die bisher im alten evangelischen Pa­
storat stattfanden (das mit seinem Gie­
bel fest an die Kirche angebaut ist), war 
zu klein geworden. 
Die Zweifaller Kirche ist ein Bruch­
steinbau mit Tonnengewölbe und ro­
manischen Fenstern. Sie hat eine Län­
ge von 20 m und eine Breite von 8,5 m. 
Der Eisenanker oberhalb des Kirchen­
portals trägt die Inschrift Anno 1683. 
Auch der Schlußstein enthält diese Jah­
reszahl. Der Portalbogen trägt die In­
schrift: »Der Herr segne und behüte 
deinen Aus- und Eingang von nun an 
bis in Ewigkeit.« Auf der Rückseite der 
zugeklappten Bibel steht: »Gottes 
Wort bleibt ewig.« 

Der Dachfirst trägt einen geschlosse­
nen Turmhelm mit einem Posaune bla­
senden Engel auf der Spitze. Dach und 
Turmhelm sind mit Schiefer gedeckt. 
Die Kirche hat bauliche Erweiterungen 
nicht erfahren. Im letzten Jahrhundert 
ist sie jedoch mehrmals renoviert wor­
den und wurde im 2. Weltkrieg fast 
völlig zerstört. 
Auch im Inneren ist die Kirche einfach 
und schlicht. Der Marmoraltar stammt 
aus dem Jahre 1910. Der damahge 
Pfarrer Berninghaus und seine Frau 
stifteten ihn anläßlich ihrer Silberhoch­
zeit. Bis zu jenem Zeitpunkt diente ein 
einfacher Holztisch als Altar. Auf dem 
Altar steht ein 84 cm hohes Altarkreuz 
aus Gußeisen. Zwei eiserne Leuchter 
— gestiftet vom preußischen König 
Friedrich Wilhelm I I I . — umrahmen 
das Kreuz. Die Altarbibel ist eine Stif­
tung von Frau Berninghaus nach dem 
Tode ihres Mannes. 
Ins Auge fällt der schöne Taufstein aus 
schwarzem Marmor. Er ist wohl so alt 
wie die Kirche. Die Inschrift rund um 
das Taufbecken sind Worte aus dem 
Taufbefehl (Matthäus 28) und Worte 
aus Markus 16. 
Die Kirche besitzt einen 24 cm hohen 
silbergetriebenen Abendmahlskelch 
aus dem Jahre 1733 und eine zinnerne 
Weinkanne aus dem Jahre 1777. 
Hinter dem Altar befindet sich die alte 
Kanzel in der Mitte der Chorwand. Der 
Kanzeldeckel ist verziert mit einem fi l i ­
granartigen Schnitzwerk, was den Kir­
chenbesucher an die Zacken einer Kro­
ne erinnert. 
Auch die Orgelbühne hat eine einfache 
Form. Die Orgel wurde 1828 ange­
schafft. Eine Spende in Höhe von 400 
Talern des preußischen Königs Fried­
rich Wilhelm I I I . hat sie ermöglicht. Im 
ersten Weltkrieg mußten die Metall­
pfeifen abgeliefert werden. Und erst 
1928 wurde eine neue Orgel wieder 
eingeweiht. Eine Besonderheit dieser 
Kirche sind die fünf Grabplatten. Drei 
Pfarrer und zwei Gemeindeglieder, die 
sich um das Wohl der Gemeinde beson­
ders verdient gemacht hatten, fanden 
hier letzte Ruhestätte. In einer Reihe 
liegen vor dem Altar von links nach 



rechts die Grabplatten von Pfarrer Ni ­
kolaus Bernhard Scheibler und Frau 
Margaretha geb. Kettenis, Jacob Ket-
tenis, Pfarrer Jacob Anton Scheibler 
und Pfarrer Samuel Hölterhoff; im 
Gang liegt die Platte von Hilger Zül­
pich und Frau. Die Grabplatten sind 
gut erhalten, die Inschriften zum Teil 
von den Altarstufen verdeckt oder ab­
getreten und daher an einigen Stellen 
unleserlich. 
Die Glocken dieser Kirche haben eine 
bewegte Vergangenheit gehabt. Wahr­
scheinlich gab es schon kurz nach dem 
Bau der Kirche eine Glocke. Die Kir­
chenchronik berichtet dann später von 
Kollekten für Glocken sowie vom Um­
gießen von Glocken. Die kleinere der 
beiden Glocken wurden 1917 während 
des ersten Weltkrieges beschlagnahmt. 
Eine Ersatzglocke wurde später ge­
kauft. Auch im zweiten Weltkrieg wur­
de eine Glocke eingeschmolzen. Im 
September des Jahres 1959 beging die 
Zweifaller Gemeinde das Fest der 
Glockenweihe. Zwei Glocken aus dem 
Jahre 1894 und 1959 rufen noch heute 
zum Gottesdienst, also eine neugegos­

sene Glocke aus dem Jahre 1959 und 
die alte »Ersatzglocke« von der Ge­
meinde Boosen, Kreis St. Wendel. 
A m hinteren Ende unterhalb der Or­
gelempore befindet sich der Zugang 
zur Sakristei, die auch schlicht gehalten 
ist. A n der Wand hängen Fotos von 
verstorbenen Zweifaller Pfarrern. 
Die Gemeinde ist mit diesem kleinen 
Kirchbau zufrieden, der heute ca. 120 
Menschen Platz bietet. 
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